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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 8. Februar. 


Im Abgeordnetenhauſe erfolgte heute zunächſt der 
mündliche Bericht der Budget -Commiſſion, betr. die 
Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen Berg⸗ 
mei * und Salinen während des Etatsjahres 
877/78. 

Auf Antrag des Berichterſtatters Abg. Dr. Ha m⸗ 
macher wurde der Bericht über dieſe Verwaltung durch 
die vorgelegte Ueberſicht für erledigt erklärt. 

Es folgt der mündliche Bericht der Budget -Com⸗ 
miſſion über die Denkſchrift über die Lage der im 
Reſſort des Kultusminiſteriums ſeit dem Jahre 1872 
einſchließlich begonnenen und in der Vorbereitung be⸗ 
griffenen Staatsbauten in Berlin und Potsdam. 

Der Berichterſtatter Dr. Dohrn beantragt, die 
Vorlage durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären. 

Nach kurzen Debatten wird auch dieſer Antrag ge— 
nehmigt. 

Sodann bewilligt das Haus den geſtern abgeſetzten 
Poſten von 1 500 000 Mk. für das Direktionsgebäude 
der Verwaltung der direkten Steuern, auf Antrag der 
Budgetkommiſſion nur in Höhe von 1 470 000 Mk. 

Auch der Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung 
wird genehmigt. 

Bei den Einnahmen der Eiſenbahnverwaltung fragt 
Abg. Richter (Hagen) den Eiſenbahnminiſter, wie er 
I zu dem bekannten Eiſenbahnbrief des Reichskanzlers 

elle. 

Miniſter Maybach verweiſt den Vorredner auf die 
Berathungen im Reichstage, worauf die Abgg. Richter 
(Hage) und Dr. Virchow in ſcharf tadelnder Weiſe 
die Reformpläne des Reichskanzlers kritiſiren; der letztere 
Redner wirft den Miniſtern vor, fie hätten keine eigene 
Meinung mehr; die Regierungspolitik ruinire das Pri⸗ 
vatkapital und die Privateiſenbahnen. 

Miniſter Maybach tritt dieſen Ausführungen kurz 
entgegen. 

Abg. Rickert bittet den Miniſter um Auskunft 
über ſeine Stellung zu den Sekundärbahnen überhaupt. 

Miniſter Maybach erklärt, daß den Sekundär⸗ 
bahnen alle möglichen Unterſtützungen zu Theil werden 
ſollen; für die nächſten Jahre jedoch könne er mit Rück⸗ 
ſicht auf die wichtigeren Vollbahnen keine materielle 
Subvention für die ſchmalſpurigen Bahnen zuſagen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) fragt, wie der neuliche 
Eiſenbahnunfall in Porta entſtanden ſei und tadelt das 
dete Fahrtempo der Züge bei Einfahrt in die Bahn⸗ 
höfe. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

„Mir bangt, aufrichtig geſtanden, vor dem 
Alleinſein mit dieſem Fürſten“, ſeufzte er; „es 
ſcheint faſt, als habe ſich auf einmal Alles 
verſchworen, um unſere Gertrud uns zu ent⸗ 
reißen. Auch Fürſt Reichenſtein hat ſchon in 
der erſten Stunde ſeines Hierſeins dem Kinde 
vorgeſchwatzt, daß es nicht für die arme Hallig 
paſſe, ſondern mit in ſein prächtiges Schloß 
ziehen müſſe. Ich ſehe mich am Ende gar, 
nachdem Du mich verlaſſen, genöthigt, meine 
Gemeinde zur Hülfe zu rufen, wenn der excent⸗ 
riſche Fürſt auf feinem Willen beſtehen ſollte.“ 

Leonard war ſehr düſter und und nachden⸗ 
kend geworden. 

„Der Fürſt darf Gertrud nicht mit ſich neh⸗ 
men, dulde es um keinen Preis, Hallmann! 
Ich beſchwöre Dich im Namen des Himmels, 
Freund, behüte Dein Kind vor dieſem Geſchick. 
Und ich fenne ihn, wenn es heißt, ſeinen Willen 
durchſetzen.“ — „Dann wäre er verloren,“ er⸗ 
widerte der Pfarrer ernſt, „meine Hallig⸗Män⸗ 
ner würden die brutale Gewalt mit Gewalt 
vertreiben, wer dürfte ſie daran hindern?“ 
— „Ich kann unmöglich bleiben,“ ſprach Leo⸗ 
nard tief bekümmert; „aber einen Ausweg 
kenne ich, falls dieſer äußerſte Fall eintreten 
ſollte. Ich werde mich von hier nach der eine 
Stunde entfernten zweiten Hallig begeben, wo 
jede geheime Botſchaft von Dir mich ſicher 
treffen kann.“ — „Nach der ſogenannten Norder⸗ 
Hallig?“ — „Ja.“ 

„Gut, mein Freund, ich will nicht fragen, 
was Dich forttreibt, — Deine Nähe wird mir 
Troſt und Beruhigung ſein. Um Dir eine 
gute Aufnahme dort zu ſichern, werde ich einige 
Zeilen an einen braven Mann Dir mitgeben, 
— da die Hallig⸗Leute leicht zum Mißtrauen 
geneigt ſind.“ — „Und wenn der Fürſt die 


Am eine Jürſtenkrone. a 


Miniſter Maybach erklärt, daß jener Unfall nicht 
auf die Schuld der Köln⸗Mindener Bahn zurückzuführen 
ſei. Ein genauer Bericht über Entſtehung des Unfalls 
liege noch nicht vor. Ein ſchnelles Einfahren in die 
Bahnhöfe widerſpricht der Vorſchrift, es empfiehlt ſich. 
derartige Fälle zur Anzeige zu bringen. 

Bei Kap. 22 (Naſſauiſche Eiſenbahnen) fragt Abg. 
Dr. Virchow, weshalb der Vertrieb der Frankfurter 
Zeitung auf dieſer Bahn verboten ſei. 

Miniſter Maybach: Die Behörden ſind veranlaßt 
worden, Blätter, welche gegen die Sittlichkeit und die 
öffentliche Ordnung verſtoßen, vom Vertriebe auszu⸗ 
ſchließen. (Bravo! rechts.) Auch die Frankf. Zeitung, 
die übrigens ja auch in Elſaß⸗Lothringen nicht debitirt 
wird, iſt von der Naſſauer Verwaltung auf den Bahn⸗ 
höfen verboten worden und das Miniſterium hat an 
dieſem Verbot nichts zu ändern. Begründeten Be⸗ 
ſchwerden gegenüber wird Abhilfe geſchaffen werden. 

Abg. Windt horſt (Meppen): Ein derartiges Ver⸗ 
bot ſchickt ſich nicht für eine Verwaltungsbehörde. Die 
Frankfurter Zeitung vergeht ſich nicht gegen die öffent⸗ 
liche Ordnung, ihr handelspolitiſcher Theil iſt ſogar 
ausgezeichnet; auf Elſaß darf man nicht hinweiſen, 
denn hier herrſchen ganz exzeptionelle Zuſtände. Die 
ultramontane Preſſe wird ſchon ſeit Jahren ſo behandelt, 
wie jetzt die Frankfurter Zeitung. Der Miniſter möge 
ſich von dieſen politiſchen Kämpfen fern halten. 

Miniſter Maybach: Das Verbot iſt durch die 
Landespolizeibehörde bewirkt worden. Allerdings ver⸗ 
dient der handelspolitiſche Theil der Frankf. Zeitung 
alle Beachtung. ( Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Hänel: Die Polizei war gar nicht in 
der Lage, Blättern, die doch nicht verboten ſind, die 
Kolportage zu entziehen. Der Handelsminiſter hat 
jedenfalls die Hand dazu geboten; wir haben einen Akt 
der politiſchen Polizei, ausgeführt durch den Handels 
miniſter, vor uns. Das iſt entſchieden ungehörig. 
(Bravo! links). Sollte etwa die bekannte Szene im 
Reichstag zwiſchen Herrn Sonnemann und dem Reichs- 
kanzler Schuld an dem Verbot ſein? Eine ſo klein⸗ 
liche boshafte Verfolgung ſieht aus, wie ein Akt der 
Liebedienerei! (Beifall links.) 

Abg. Dr. Lasker; Man darf nicht unanſtändige 
und politiſche Schriften zuſammenwerfen. Der Mini- 
ſter hat auf den Bahnen nicht ſein Hausrecht auszuüben 
er iſt nur Verwalter des Staats. Wenn man z. B. 
über Handelspolitiſche Sachen ſich unterrichten will und 
man nicht die objektive Frankf. Ztg. erhält muß man 
die Nordd. 1 Ztg. nehmen, die voller Anſchwär⸗ 
zungen und Oberflächlichkeiten iſt. (Heiterkeit) Der 
Eiſenbahnminiſter hat dem Miniſter des Innern nicht 
als Executor Folge geben. Das Verbot der Kolpor⸗ 


Gertrud um jeden Preis mit ſich nehmen will? 
fragte Leonard leiſe. — „Dann rufe ich Dich, 
um unſer Kind zu retten und das Aeußerſte 
zu vechüten.“ 

Die Männer drückten ſich die Hand zum 
feſten Bunde. 

Acht Tage waren bereits ſeit der Abreiſe 
des Geheimraths verfloſſen und noch immer 
weilte Fürſt Reichenſtein mit ſeinem Sohne 
auf der Hallig, welche allerdings durch die 
Gegenwart des vornehmen Herrn eine reiche 
Einnahmequelle bekommen hatte, da die Bade⸗ 
gäſte in W. ihre Neugierde nicht bewingen 
konnten und täglich in Schaaren herüber kamen, 
um die neue Liebhaberei des Fürſten zu ſehen, 
womit ſich bald, da der Prinz längſt völlig 
hergeſtellt und der Arzt ſchon am dritten nach 
W. zurückgekehrt war, Gertrud's Name ver⸗ 
flocht und unlautere Gerüchte aller Art die 
Luft durchſchwirrten. 

Ein Jeder wollte die „Hallig⸗Prinzeſſin“ 
mit eigenen Augen ſehen und die begeiſterte 
überſchwängliche Schilderung ihrer märchen⸗ 
haften Schönheit ließ die Damen ebenfalls 
nicht ruhen, wenngleich ſie ob dieſer Ueber⸗ 
ſchwänglichkeit die Naſe rümpften und das 
„Wunderkind“ für ſehr gewöhnlich erklärten. 

Nur die Fürſtin Reichenſtein ließ ſich von 
dem abenteuerlichen Aufenthalt ihres Gemahls 
und der Mediſance der Geſellſchaft nicht aus 
ihrer vornehmen Ruhe aufſtören, ſondern 
lächelte verächtlich über die tollen Gerüchte, 
welche das Mädchen zur Geliebten des Fürſten 
ſtempeln wollten. 

Den Dr. Stern aber hatte ſie nach der 
Hallig zurückgeſandt und durch ihn erfuhr ſie 
Alles, was ſich dort zutrug, da der Doktor 
an dem Kammerdiener den zuverläſſigſten 
Zwiſchenträger beſaß, denn er ſelber hatte ſich, 
da das Pfarrhaus zu beſchränkt für ſo viele 
Gäſte war, bei einem Fiſcher einquartiert, deſſen 
Zuneigung er ſich bald durch ſeine Freigebig⸗ 
keit gewann. 
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tage der Frankf. Ztg. iſt ohne Geſetz erfolgt. Das iſt 
Willkür! (Lebhaftes Bravo!) 

Miniſter Maybach: Auf den Bahnhöfen wird ein 
Kontrakt mit einer beſtimmten Perſon betr. der Kolpor⸗ 
tage geſchloſſen und dabei wird bejtimmt, welche Blätter 
feilgehalten werden dürfen. Augenblicklich kenne ich den 
näheren Zuſammenhag der Sache nicht, ich weiß nur 
daß die Beſchwerde der Fankf. Ztg. an mich gelangt 
iſt, die Polizei hat ſich, ſoviel ich mich entſinnen kann, 
gegen eine weitere Kolportage der Frankfurter Zeitung 
erklärt 

Abg. Wind horſt (Meppen): Der Miniſter hat ja 
die Beſchwerde abgewieſen, alſo hat er ſich für kompe⸗ 
tet erachtet. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Der Miniſter ift 
allerdings verantwortlich; er hat ſich bei jenem Verbot 
in ſeinem Recht befunden, nach demſelben Recht, nach 
dem ein Jeder in ſeinem Hauſe ſein Hausrecht üben 
kann (Lebhafter Widerſpruch links); er kann ſagen, es 
paßt mir nicht, daß dieſe oder jene Zeitung auf den 
Bahnhöfen verkauft wird. (Widerſpruch!) Was den 
Ausdruck „Liebedienerei“ betrifft, ſo kann ich nur ſagen, 
wir alle hätten denſelben Akt der Liebedienerei gethan 
(Gelächter links und im Centrum). Wenn eine Zeitung, 
wie es die „Frkftr. Ztg.“ gethan, gegenüber dem erſten 
Beamten des Reiches eine ſolche Haltung einnimmt, 
thut die Behörde ganz recht, wenn ſie dieſelbe verbietet. 
(Bravo! rechts, Gelächter links.) 

Abg. Frhr. v Schorlemer (Alſt): Es iſt wunder⸗ 
bar, daß ſich Jemand zur Vertheidigung dieſer Maß⸗ 
regeln findet und noch wunderbarer, wie er dieſelbe 
vertheidigt hat. (Lebhafter Beifall links.) Daß Herr 
v. Limburg ⸗Stirum dieſe Liebedienerei gethan hätte, 
daran habe ich gar nicht gezweifelt. ( Heiterkeit.) Sind 
denn die Eiſenbahnen Privateigenthum des Miniſters? 
(Sehr gut!) Bezahlen wir unſere Billets oder fahren 
wir frei auf Koſten des Miniſters? (Große Heiterkeit). 
Wenn man dem Miniſter ſoviel Macht einräumt, dann 
kann es dahin kommen, daß z. B. den Herren von der 
neukonſervativen Partei ganz verboten wird, auf den 
Eiſenbahnen zu fahren! (Große Heiterkeit). Wenn ſogar 
ein Mitglied der dem Miniſter naheſtehenden Partei er⸗ 
klärt, derſelbe ſei verantwortlich, dann könnte er doch eine 
offene Antwort geben, ſtatt deſſen bekommen wir zweifel⸗ 
hafte Erwiderungen. Wenn es mit dem Verbot der 
Colportage ſo weiter geht, bleibt ſchließlich nur der 
„Reichsanzeiger“, das betr. Amtsblatt und die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ übrig. (Heiterkeit. Ruf: Poſt!) ja meinet- 
wegen auch die Poſt. (Heiterkeit) Wenn man auf 
Elſaß exempliſizirt, ſo muß man doch ſagen, im Elſaß 
iſt Alles verboten, ſelbſt die ruhigſten Zeitungen. Ich 
möchte jedoch bitten, wenn mit dem Verbot der Col⸗ 


portage fortgefahren wird, daß auch dann einige offiziöſe 
Blätter verboten werden, (Heiterkeit) weil dieſe nament⸗ 
lich auf Leute, die aus dem Auslande kommen, ſchlecht 
wirken. Beſſer wäre es ſchon die Colportage ganz ab⸗ 
zuſchaffen, als ſo vorzugehen. 

Abg. Dr. Lasker: Ich glaube, daß die feine 
juriſtiſche Vertheidigung des Graf Limburg - Stirum 
(Heiterkeit) der u er. mehr geſchadet als genützt 
hat. Damals im Reichstage haben wir Herrn Sonne⸗ 
mann recht gegeben, als Fürſt Bismarck ihn des Landes⸗ 
verraths zieh und den Beweis ſchuldig blieb. Herr 
v. Limburg⸗Stirum hat deutlich geſagt: Wer es in Zu⸗ 
kunft wagt, ſich gegen derartige Angriffe 
des Reichskanzlers zu vertheidigen, deſſen 
Zeitung wird verboten. 
und Beifall). 

Abg. Limburg⸗Stirum: Ich legte das Haupt⸗ 
gewicht auf die allgemeine Haltung der Frankfrt. Ztg. 
nicht auf einen ſpeciellen Fall (Gelächter). Der Miniſter 
iſt Verwalter des Staatseigenthums und hat deshalb 
das Hausrecht zu üben. Den Ausdruck „Liebedienerei“ 
habe ich nur ironiſch gebraucht (Gelächter links). 

Miniſter Maybach: Ich wiederhole, daß der 
Vorfall mir nicht mehr ganz im Gedächtniß iſt. Die Sache 
konzentrirt ſich meines Wiſſens darauf, daß die Polizei⸗ 
behörde eingeſchritten iſt. Ich werde übrigens Veran⸗ 
laſſung nehmen der Sache näher zu treten und wenn 
dem Blatte, unrecht geſchehen iſt, ihm ſein Recht zu 


verſchaffen. 

Abg. Richter (Hagen): Der Eiſenbahnminiſter iſt 
kein Hülfsdiener der Polizei. Die Ausführungen des 
Grafen von Limburg Stirum haben deutlich gezeigt, 
wohin wir treiben, wenn er und ſeine Freunde größeren 
Einfluß gewinnen. Die jetzige Reaktion würde ſchlim⸗ 
mer werden, als in den 50er Jahren. Aus den 
Aeußerungen des Graf v. Limburg ⸗Stirum entnehme 
ich übrigens, daß er jene Szene im Reichstag ebenſo 
verdammt wie wir. Damals konnte man täglich 
einen Geſetzentwurf einbringen zum Schutz 
der Privatehre der Abgeordneten gegen die 
. des Reichskanzlers! (Heiterkeit Bei⸗ 
all). — 


Nach unerheblichen Debatten wird die Diseuſſion 
geſchloſſen und die Kap. 22 —26 genehmigt. Um 4% Uhr 
vertagt ſich das Haus bis heute Abend 7½ Uhr. 


Abendſitzung vom 8. Februar. 


Die Debatte beginnt bei Cap. 22 der Ausgaben 
(Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.) Auf eine An⸗ 
frage des Abgeordneten Lüders erwiedert der Handels⸗ 
miniſter, daß auch die Staatsregierung in der großen 
Zahl ſelbſtſtändiger Eiſenbahndirektionen einen Luxus 


Der alte Clas Helmſen beſaß einen ſechs⸗ 
zehnjährigen Enkel, dem die Gäſte im Pfarr⸗ 
hauſe ein Dorn im Auge waren. 

Der junge Fiſcher liebte die Gertrud mit 
abgöttiſcher Leidenſchaft und war kühn und 
ſelbſtbewußt genug, die ſtolzeſten Pläne auf 
ihren Beſitz zu bauen. — Dieſe Leidenſchaft 
hatte der ſchlaue Doktor bald genug errathen 
und mit kluger Liſt ſeinen Zwecken dienſtbar 
gemacht; Jan Helmſen war ihm mit Leib und 
Seele ergeben, da er in dem fremden Herrn 
einen Förderer ſeines Glückes ſah, welcher 
mit dem Gelde nicht kargte. 

Der Pfarrer war durch das ſtörende Ele⸗ 
ment in ſeinem Hauſe und durch die dreiſten 
Eingriffe der Außenwelt nach und nach ganz 
aus dem Gleichgewicht gekommen. Mit Grauen 
ſah er, wie die Jagd nach dem Gelde auch 
ſeine ſtille, genügſame Gemeinde ergriffen und 
böſe Geiſter geweckt hatte, gegen welche ſeine 
einſtige Autorität ſich vollſtändig ohnmächtig 
erwies. 

Den Vorſchlag des Fürſten, ihm Gertrud 
mitzugeben, hatte er feſt und beſtimmt zurück⸗ 
gewieſen und auch das junge Mädchen ſich 
entſchieden dagegen erklärt. — Welche Todes⸗ 
angſt aber ergriff den würdigen Pfarrer, als 
auch der junge Prinz von Gertrud ſich nicht 
ſcheiden wollte und mit hartnäckigem Trotze 
erklärte, lieber auf der Hallig zu bleiben, als 
ohne Gertrud zu leben. 

„Sie werden mir dieſe Alternative erleich- 
tern, mein lieber Pfarrer!“ ſprach der Fürſt 
„und das Kind mir mitgeben. Ich verpflichte 
mich, Gertrud eine ſorgfältige Erziehung geben 
zu laſſen und ihre Zukunft ſicher zu ſtellen. 
Es wäre in der That jammerſchade, wenn ihre 
wunderbare Schönheit unter dem rohen und 
plumpen Volk hier verkümmern und verbauern 
ſollte. Ich mache Sie verantwortlich dafür, 
Herr Pfarrer, wenn Sie in kurzſichtiger Ver⸗ 
blendung oder gar verdammuugswürdigem 
Egoismus das Glück des Kindes vernichten.“ 


„Dafür bewahre mich Gott“, verſetzte Hall⸗ 
mann ernſt, „doch iſt der Begriff „Glück“ 
ein ſo dehnbarer und verſchiedener, und wur⸗ 
zelt ſo ſehr in den Anſchauungen und dem 
Charakter des Menſchen, daß mich im Gegen⸗ 
theil eine ſchwerere Verantwortlichkeit treffen 
müßte, falls ich Gertrud ſo leichtſinnig in 
fremde Hände geben könnte. Durchlaucht 
wollen verzeihen, aber ich fürchte doch, daß 
unſere Begriffe von dem Glück meines Pflege⸗ 
kindes ſehr weit auseinander gehen und Rang 
und Reichthum nur denjenigen unentbehrlich 
erſcheinen, die in ſolchen Gütern die höchſte Auf⸗ 
gabe des Lebens ſehen. 

„Darüber haben Sie durchaus kein Urtheil, 
Herr Pfarrer!“ rief der Fürſt mit ſichtlicher 
Ungeduld. „Ihre Welt iſt dieſe Hallig, Ihr 
Horizont der beſchränkte und Demuth predi⸗ 
gende Glaube. Kommen wir zu Ende. Ich 
ſchenke Ihrer Gemeinde eintauſend Gulden —“ 

„Als Preis für ein armes Menſchenkind,“ 
fiel der Pfarrer raſch ein, „nein, Durchlaucht 
Gertrud wird nicht verkauft. Selbſt wenn 
das Kind einwilligte und ich mich fügen wollte, 
würde die Gemeinde es nicht dulden, da die 
Halligleute das Mäochen als ihren Schutzgeiſt, 
den Gott ſelber hierhergeſandt, lieben, ein 
kindlich⸗frommer Glaube den ich ihnen nicht 
ſtören may.‘ 

„Sie ſehen aber, daß mein Sohn ohne 
dieſen Schutzgeiſt die Hallig nicht verlaſſen will,“ 
rief der Fürſt zornig mit dem Fuße ſtampfend, 
„hüten Sie ſich Pfarrer! — ich bin es nicht 
gewohnt, meinen Willen durchkreuzen zu laſſen.“ 
— „Darauf darf ich es ankommen laſſen, Durch⸗ 
laucht!“ verſetzte Hallmann mit ruhigem Ernſt, 
„wir leben in einem Lande und in einer Zeit, 
wo ſelbſt ein Fürſt die Geſetze reſpectiren muß.“ 
— „Sit das Ihr letztes Wort?“ „Mein 
letztes, Durchlaucht!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


(Stürmiſche Heiterkeit 
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erblicke und daß fie deshalb eine Verminderung der⸗ 
ſelben beabſichtige. Er hoffe übrigens im nächſten 
Jahre einen anderweitigen Organiſakionsplan für die 
Staatsbahnen vorlegen zu lönnen, der dieſen Gegen⸗ 
ſtand zur Erledigung bringen und das Verkehrsintereſſe 
weſentlich berückſichtigen wird. . 
Abg. Berger⸗Witten beklagt das Ueberwiegen 
des juriſtiſchen Elements in den Direktionen. Er ver⸗ 
langt nicht die vollſtändige Beſeitigung dieſes Elements 
wohl aber eine Gleichſtellung der Verwaltungs- und 
der techniſchen Beamten mit den Juriſten. Redner 
wünſcht überhaupt die Zulaſſung der Techniker und 
Maſchinen⸗Ingenieure zu den höheren Beamtenſtellen. 
Der Handelsminiſter hölt die Beſchwerde nicht für be⸗ 
gründet. Eine Bevorzugung des juriſtiſchen Elemeats 
Inde nicht ſtatt, es werde das auch nicht beabſichtigt. 
Das Kapitel wird bewilligt. 
Bei Kap. 24 (Oſtbahn) beſchwert ſich Abg Kolberg 
darüber, daß das Haudelsminiſterium dem Projekte des 
Baues einer Sekundärbahn Allenſtein⸗Kobbelbude den 
Vorzug gegeben hat vor dem Projekt Allenſtein⸗Brauns⸗ 
berg. Letztere Stadt habe durch den Bau der Bahn 
nach Eydtkuhnen nicht Vortheile ſondern Schaden g.⸗ 
3 bt. Braunsberg jei durch die Oſtbahn herunterge- 
kommen. Die Mehrkoſten können nicht das beſtimmende 
Moment für die Entſcheidung gewesen ſein, denn die 
Strecke ſei nur ca. 3 Meilen kürzer. Der Zweck einer 
Sekundärbahn ſei ja überhaupt nur der, die Gegend 
für den Verkehr zu eröffnen und ſie zu heben. Die 
Oſtbahn ſelbſt werde aber durch den Bau einer Bahn 
Allenſtein ⸗Kobbelbude wenig Vortheil erzielen. Er 
bitte, einen Koſtenanſchlag und eine Rentabilitätsberech⸗ 
nung aufzuſtellen, auch für die Strecke Allenſtein⸗Brauns⸗ 
berg erſt dann die Entſcheidung treffen. a 
H Abg. v. Kraatz: Die Strecke heißt nicht Allenſtein⸗ 
Kobbelbude, ſondern Mlawka⸗Königsberg, via Kobbel⸗ 
bude, Braunsberg ſei nur eine Stadt von 8000 Ein⸗ 
wohnern, (Mg. Kolberg ruft: 12000 — Große Hei⸗ 
ferfeit —) und könne alſo nicht ſo ſehr iu Betracht 
kommen. Das erſte Projekt ſei das beſte und müſſe, 
wenn überhaupt es zum Bau einer Sekundärbahn 
kommt, zur Ausführung gebracht worden. . 
Abg Richter (Hagen) beklagt, daß die deutſchen 
Eiſenbahnſchienenfabrikanten eine Coalition geſchloſſen, um 
die Preiſe der Schienen in ganz unverhältnißmäßiger 
Weiſe in die Höhe zu treiben. Der Preis der Schienen 
betrage gegenwärtig 157 Mk. per 1000 Klgr., während 
im Auslande derſelbe nur 103 Mk. erreiche. Lege 
man nun noch einen Zoll auf Eiſen, ſo behindere man 
die deutſchen Conſumenten vom Auslande zu kaufen. 
Abg. Berger⸗Hagen nimmt die deutſche Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren⸗Juduſtrie gegen den Entwurf des 
Vorredners in Schutz, daß ſie durch eine verhältniß⸗ 
mäßige Ausdehnung ihrer Werke ihr heutiges Darnie⸗ 
derliegen ſelbſt verſchuldet habe. Die Regierung ſelbſt 
habe dieſe Ausdehnung verſchuldet, denn fie ſei es ge⸗ 
weſen. die fortwährend erklärt, daß die deutſche Indu⸗ 
ſtrie nicht im Stande ſei, den eigenen Bedarf zu decken, 
und dieſe Erklärungen hätten auch die Beſeitigung des 
Eeiſenzolles verſchuldet. Redner behält ſich ſeine weitere 
Erklärungen für die Zolldebatte im Reichstage vor. 
Abg. Richter: Die Angelegenheit gehört nicht in 
den Reichstag, ſondern in das Abgeordneuenhaus. Im 
Uueebrigen bleibt Redner dabei, daß die heutige Lage der 
Ei.iſeninduſtrie in der Ueberproduktion der Vorjahre 
ihre Urſache hat. Die Werle ſeien gegenwärtig auf 
12 Millionen Ctr. eingerichtet, während der Bedarf 
nur jährlich 4 Millionen Etr beträgt. (Der Präſident 
bite den Redner mit Rückſicht auf die Geſchäftlage des 
Hauſes ſich in ſeinen Ausführungen möglichſt zu be⸗ 
ſchräuken.) 
. Abg. Richter bemerkt, daß er ſich dadurch nicht 
bohindern laſſen könne, dieſe wichtige Angelegenheit 
hier unerörtert zu laſſen. Redner geht dann weiter 
auf den Gegenſtand ein und führt aus, daß bei einer 
etwaigen Wiedereinführung des Eiſenzolles ſich derglei⸗ 
chen Coalitionen in noch größerer Zahl bilden würden. 
Das Haus beſchließt auf den Antrag der Commiſſion eine 
Reſolulution: die Regierung aufzufordern, dem Landtage 
im künftigen Jahre eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe 
der Schienenſubmiſſionen vorzulegen und zugleich Mitthei⸗ 
lungen darüber zu machen, wie weit ſich bei ſolchen und 
anderen Submiſſionen für die Staats⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung Coalitionen von Lieferanten zum Zwecke der 
Erzielung höherer Preiſe bemerkbar gemacht haben. 
Bei Cap. 33 (Centralverwaltung und Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſariate) fragt Abg. Richter⸗Hagen, ob es den Be⸗ 
amten nicht geſtattet ſei, ohne Genehmigung des jewei⸗ 
ligen Miniſters ſich literariſch mit Fragen des Eiſen⸗ 
bahnweſens zu beſchäftigen. 5 ad 
1 Handelsminiſter Maybach: Eine Verfügung, daß 
Beamte, welche Veröffentlichungen wiſſenſchaftlicher 
Werke vornehmen wollen, ſich der Zuſtimmung ihres 
Chefs zu verſichern haben, iſt in neuerer Zeit nicht er⸗ 
llaſſen. Es verſteht ſich das eigentlich von ſelbſt. Es 
gelangen ſonſt Werke in die Oeffentlichkeit, für welche 
der Miniſter die Verantwortlikeit zu übernehmen hat. 
Hi 85 erwähne nur das Werk von Schwabe über die 
Seeundärbahnen, das mir eine Fluth von Geſu⸗ 
chen eingebracht hat. Ich muß daher den Wunſch 
gaben, daß der Beamte nicht gegen meine Auffaſſung 
Berke veröffentlicht. 
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Abg. Richter widerſpricht dieſer Auffaſſung des Mi⸗ 


niſters. Bei Tit. 26 Cap. 33 (Koſten der Vorabeiten 
zun neuen Eiſenbahnen 8 die Commiſſion ſtatt 
150 000 Mk. nur 100 000 Mk. zu bewilligen, alſo 
50 000 Mk. abzuſetzen. 

j Reg Comm., Geh. Rath Schneider und Abg. 
Rickert bitten um unverkürzte Bewilligung. Das 


PS 


trag von 150 000 Mk. Das Haus genehmigt die übri- 
gen Titel mit einigen dazu vorliegenden unweſentlichen 
. eſolutionen und beendet die zweite Berathung des 
Etats. Im Ganzen find die Deckungsmittel um ca. 
5 800 000 Mk. ermäßigt. . 0 

5 Ohne weitere Debatte wird das Etatsgeſetz ge⸗ 
nehmigt und die Sitzung geſchloſſen. 


Herrenhaus. 
Sitzung am 8. Februar. 

Das Herrenhaus erledigte — gemäß den Be⸗ 

richten der verſchiedenen Kommiſſionen den Entwurf 

betr. die Aufhebung des Gaſttzemeindeverhältniſſes in 

der evangl. Kirche der Provinz Schleſien, den Entwurf 

zur Ausführung der Konkursordnung, den Enwurf btr. 

die Abänderung der Wegegeſetzgebung in Schleswig⸗ 

Holſtein und den Entwurf betr. Radfelgenbeſchläge in 
Hannover. 


* Deutſchland. 

a Berlin, den 9. Februar. 
Nach den getroffenen Dispoſitionen wird 
der Kaiſer, wie das „D. M.⸗Bl. meldet, in 


Perſon den Reichstag eröffnen. Der Kaiſer 
ſoll den Wunſch haben, vom Throne der deut⸗ 
ſchen Nation für die Zeichen der Treue und 
Anhänglichkeit nach den Ereigniſſen im Sommer 
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Haus bewilligt 9 — Vorſchage gemäß den vollen Be⸗ 
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des verfloſſenen Jahres ſeinen allerhöchſten Dank 
auszuſprechen. Ob die Dispoſitionen nicht noch 
in letzter Stunde eine Aenderung erfahren, das 
wird Alles von der Witterung und dem Befin⸗ 
den des Monarchen abhängen. 

— Die Vermählung des Prinzen Arthur 
von Großbritannien, Herzogs von Connaught, 
mit der Prinzeſſin Luiſe Margarethe von 
Preußen ſoll, wie man erfährt, der doppelten 
Trauer wegen im engſten Familienkreiſe am 
13. März in Schloß Windſor ſtattfinden. Aus 
dieſer Veranlaſſung wird die Kronprinzeſſin 
ſich vorausſichtlich ſchon in der nächſten Woche 
nach England begeben, während der Kronprinz 
und der Prinz Wilhelm erſt Ende dieſes Mo⸗ 
nats nachfolgen werden. Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Carl beabſichtigen mit der Prinzeſſin⸗ 
Braut erſt noch an den Tauffeierlichkeiten in 
der Erbgroßherzoglich Oldenburgiſchen Familie 
Theil zu nehmen und darauf der verwittweten 
Frau Prinzeſſin Heinrich der Niederlande im 
Haag einen Beſuch abzuſtatten. Etwa am 
27. Februar dürfte dann, ſofern das Wetter 
günſtig iſt, auf der Königlichen Yacht „Viktoria 
und Albert“, welche zu dieſem Zwecke England 
am 25. d. Mts. verläßt, die Ueberfahrt von 
Antwerpen aus erfolgen. 

— Aus Bonn, 6. Februar, ſchreibt man 
der „Rh. u. M.⸗Z.“: Der Unfall, von welchem 
der Prinz Wilhelm von Preußen am Freitag 
vergangener Woche auf dem Fechtboden be⸗ 
troffen wurde (Verſtauchung des Knies), ſcheint 
glücklicherweiſe keine irgend bedenklichen Folgen 
zu haben. Wir erfahren nämlich, daß es dem 
Prinzen einſtweilen ſehr gut geht. Der hohe 
Patient hat gar keine Schmerzen und muß nur 
Geduld üben, bis der Verband entfernt werden 
kann. Das Befinden iſt ſo vortrefflich, daß 
der Prinz von ſeinem Lager aus die Vor⸗ 
leſungen hört, welche ihm in ſeiner Wohnung 
gehalten werden. 

— Der „Reichsanzeiger meldet: Nachdem 
die Regierung der Samoainſeln durch vorläufige 
Uebereinkunft vom 3. Juli 1877 ſich dazu ver⸗ 
pflichtet hat, Deutſchland die Rechte der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation einzuräumen, iſt unterm 
24. Januar 1879 ein definitiver Meiſtbe⸗ 
günſtigungsvertrag zwiſchem dem deutſchen 
Reiche und den Samoaginſeln unterzeichnet 
worden. Die Regierung der Samoginſeln rati⸗ 
fizirte bereits den Vertrag. Der „Reichsanz.“ 
fügte hinzu: Sollte ein Bürgerkrieg auf den 
Samoainſeln wirklich zum Ausbruch kommen, 
ſo werde die Anweſenheit der „Ariadne“ und 
des Albatros“ zum Schutze der dortigen 
deutſchen Rechte und Intereſſen zweifelsohne 
ausreichen. 

— Der Bundesrath hat in der Sonnabend⸗ 
Sitzung, in welcher der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck in Perſon den Vorſitz führte, über 
den Geſetzentwurf wegen der Strafgewalt des 
Reichstags berathen und den Antrag des Ju⸗ 
ſtizausſchuſſes mit der Abänderung angenommen, 
daß zu den Ahndungen, welchen ſich Abgeord⸗ 
nete unterwerfen müſſen, die Abbitte vor ver⸗ 
ſammeltem Hauſe, welche der Juſtizausſchuß be⸗ 
ſeitigt hatte, wieder hinzugefügt wurde. Die 
Minorität erreichte, wie das „D. M.⸗Bl. be⸗ 
richtet, nicht die zun Ablehnung der Vorlage 
erforderliche Stimmzahl. 

—. Mit Einführung einer allgemeinen Ein⸗ 
gangsabgabe ſoll, wie jetzt mitgetheilt wird, 
auch ein Zoll auf Kohlen gelegt werden. Der 
Gedanke iſt keineswegs neu, wie es denn über⸗ 
haupt ſchwer ſein dürfte, heute noch einen 
Artikel aufzufinden, für den nicht ſchon von 
irgend einer Seite ein Zoll in Vorſchlag ge⸗ 
bracht wäre. Bereits im vorigen Jahre tauchte 
die Forderung nach einem Kohlenzoll auf; 
insbeſondere trat die „Eſſener Zeitung“ für 
dieſelbe ein. 

— Es trifft ſich jedenfalls eigenthümlich, daß 
gleichzeitig in einem Augenblicke, wo eine 
Agitation für Kornzölle beginnt, nach den 
früheren Beſchlüſſen des Bundesraths und des 
preußiſchen Staatsminiſteriums zum erſten Mal 
eine genauere Statiſtik über die einſchlagenden 
Fragen der landwirthſchaftlichen Produktion 
zur allgemeinen Kenntniß kommt. Dieſelbe 
findet ſich in Nr. 5 des gegenwärtigen Jahr⸗ 
gangs der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ von 
Dr. Engel, und zwar unter den Tietel „Die 
Ernährungsbilanz des deutſchen Reichs und 
feiner einzelnen Staaten im Erntejahre 1878/79“. 
Unſer anderweitig in Anſpruch genommener 
Raum geſtattete uns leider nicht den vollen 
Abdruck. Es iſt jedoch überaus lehrreich, aus 
den betreffenden Darlegungen zu erſehen, wie 
viele Gegenden Deutſchlands von der eigenen 
Kornproduktion nicht leben können und auf große 
Ankäuſe aus anderen Bezirken, ſelbſt bei dieſer 
ungewöhnlich reichen Ernte, angewieſen ſind. 
So würde der Regierungsbezirk Düſſeldorf 
von ſeinem eigenen Korn nur 147 Tage im 
Jahr leben können, der Regierungsbezirk Arns⸗ 
berg 188 Tage, Trier 192, die Bezirke Köln 
und Aachen 215, Koblenz 254, Naſſau 213, 
Baden 217, Heſſen 295, Württemberg 291 
und das Königreich Sachſen nicht 259 Tage. 

— Man ſchreibt dem „Berl. Tgbl.“ aus 
Mainz, 7. Februar: Die ganze Stadt befin⸗ 
det ſich heute in größter Aufregung. In der 
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letzten Nacht iſt nämlich am Rathhauſe ein 
großer Zettl angeſchlagen worden mit den 
Worten: „Es lebe die Republik! Nieder mit 
dem Kaiſer!“ Da die Polizei ihn erſt nach 
einiger Zeit entfernen konnte, ſo hatte ſich die 
Nachricht von dieſem ſchmachvollen Vorgange 
wie ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitet 
und überall die größte Unruhe hervorgerufen. Auf 
den Autor des Plakates wird von der Polizei 
allſeitig gefahndet; bisher ſoll ſie noch keine 
Spur von ihm haben. 

— Wie das „D. M.⸗Bl.“ hört, ſoll am 
Freitag ein von außerhalb in Berlin angekom⸗ 
menes Packet ſozialiſtiſcher Schriften ſehr auf⸗ 
reizenden Inhalts mit Beſchlag belegt worden 
ſein. Das Packet enthielt auch eine längere 
Liſte von Perſonen, denen die Schriften über— 
mittelt werden ſollten. Die Perſon, die das 
Packet in Empfang nehmen ſollte wurde ſiſtirt. 
— Ueber den Vorfall ſelbſt ſchwirren außerdem 
ſo verſchiedene Verſionen in der Luft, daß wir 
uns nur auf die Wiedergabe des Gerüchts be- 
ſchränken und weitere Aufklärung der Sache 
abwärten wollen. 

— Dieſer Tage war in Berlin der deutſche 
Verein für Fabrikation von Ziegeln, Thonwga⸗ 
ren u. ſ. w. verſammelt, um zu den zollpoliti⸗ 
ſchen Fragen Stellung zu nehmen. Wie wir 
hören, wurde mit großer Majorität eine in 
freihändleriſchem Sinne gehaltene Reſolution 
beſchloſſen. Der Verein der deutſchen Jement⸗ 
fabrikanten beſchloß in ſeiner am 4. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung einſtimmig eine 
Erklärung, dahingehend, daß die Cementinduſtrie 
eines Schutzzolles nicht bedürfe. 


Frankreich. 


Paris, 8. Februar. Präſident Grevy 
empfing heute das diplomatiſche Corps und 
ſprach dabei ſeine hohe Befriedigung über die 
ausgezeichneten Beziehungen aus, in denen 
Frankreich zu den auswärtigen Mächten ſtehe; 
er könne die Verſicherung hinzufügen, daß die 
Regierung der Republik alles ihr nur Mög⸗ 
liche thun werde, um jene Beziehungen zu 
conſolidiren und er bitte die Vertreter der 
fremden Mächte, ihren Regierungen ſeinen 
Dank zu übermitteln für die Bereitwilligkeit, 
mit welcher dieſelben die Stellung ihrer Ver⸗ 
treter bei der Regierung der Franzöſiſchen 
Republik geregelt hätten. 


Rußland. 


Petersburg, 9. Februar. Ein offizielles 
Telegramm aus Aſtrachan vom 7. hebt noch 
beſonders hervor, wie Aerzte und Polizeibeamte 
fortfahren, ihre Thätigkeit auf Desinfektion 
aller verdächtigen Gegenſtände und Durch⸗ 
führung ſanitätlicher polizeilicher Maßregeln 
zu konzentriren. Die Wohnungen, worin ſich 
die an der Epidemie Verſtorbenen und Er⸗ 
krankten befanden, werden zum zweiten Male 
desinfizirt. Alle verdächtigen Kleidungsſtücke 
werden verbrannt und gleichzeitig wird zur 
Einrichtung beſonderer Friedhöfe geſchritten. 

— Offizielles Telegramm aus Aſtrachan 
von geſtern: In Wetlianka und Umgegend 
kein Kranker. Aus dem Flecken Nicolajewsk, 
Diſtrikt Tſarewo, Gouvernement Saratow, 
600 Werſt von Aſtrachan, wird ein Krankheits⸗ 
fall gemeldet, der zweifelhaft erſcheint, der 
Gouverneur erwartet näheren Bericht von den 
Aerzten. Im Dorfe Selitrenn und innerhalb 
des Quarantänerayons find einige neue Fülle 
der Epidemie vorgekommen, die tödtlich ver⸗ 
liefen. Der Gouverneur hat ſich ſofort an 
Ort und Stelle begeben. 9 Grad Kälte. 


Spanien. 


Madrid, 7. Februar. Das Comitee für 
Geſundheitspflege befahl für die Provenienzen 
des Schwarzen Meeres für ſämmtliche ſpaniſche 
Häfen Quarantaine, die nämlichen Maßregeln 


ſind für Provenienzen des ägäiſchen Meeres 


bevorſtehend. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 8. Februar. Der 
ruſſiſch⸗türkiſche Friedensvertrag iſt vom ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter, Fürſten Lobanoff, und vom 
türkiſchen Miniſter des Auswärtigen, Kara⸗ 
theodory Paſcha, heute Abend unterzeichnet 
worden. Die Ruſſen beginnen bereits morgen 
mit der Räumung des türkischen Gebiets, die 
binnen 35 Tagen beendet ſein ſoll. — Die 
Uebergabe von Podgoritza an die Montenegriner 
iſt nach hier vorliegenden Nachrichten geſtern 
erfolgt, ſeitens der Montenegriner wurden 
mehrere türkiſche Gebietstheile geräumt. 


— SEE KENNEN 
Provinzielles. 


Königsberg, 7. Febr. UUnterſchlagen.] 
Schon ſeit längerer Zeit bemerkte der Inhaber 
eines hieſigen großen Kommiſſionsgeſchäftes, 
daß die Einnahmen in ſeinem zu Pillau unter 
Leitung eines Prokuriſten beſtehenden Zweig⸗ 
geſchäfte auffallend zurückgingen. Eine in die⸗ 
ſen Tagen plötzlich unter Zuziehung eines 
Reviſors vorgenommene Reviſion ergab das 
traurige Reſultat, daß etwa 60 000 Mark () 
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unterſchlagen ſeien. Der Prokuriſt konnte, da 

er augenblicklich ſchwer krank darniederliegt, 
noch nicht in Unterſuchungshaft gebracht werden, 
doch wird er polizeilich bewacht. Im Zu⸗ 
ſammenhange hiermit ſcheint der Selbſtmord 
eines Buchhalters aus demſelben Geſchäfte zu 
ſtehen. Derſelbe begab ſich, um ſeinem Leben 
ein Ende zu machen, geſtern Mittags nach 
einem Gaſthofe. Es gelang ihm dort, unbe⸗ 
merkt von den Anweſenden, drei Schüſſe aus 
einem Revolver auf ſich abzugeben. Zwei da⸗ 
von trafen in die Magengegend, einer in das 
rechte Stirnbein. Hinzueilende Leute ver- 
hinderten den Lebensmüden an der Vollendung 
ſeines Vorhabens. Der eiligſt herbeigerufene 
Arzt ordnete ſeine Ueberführung nach der Klinik 
an. Dort iſt er heute ſeinen ſchweren Wunden 
erlegen. 

— [Waſſerleitung,“ Es hat ſich ergeben, 
daß die Roßgärter Brunnenleitung vergiftet 
it, weshalb ſie ſanitätspolizeilich geſchloſſen 
worden iſt. Man hat anfänglich die Urſache 
der Infection des Waſſers auf verweſten 
Schachtelhalm zurückführen wollen, es hat ſich 
jedoch herausgeſtellt, daß das Waſſer Carbol— 
ſäure enthält und wird angenommen, daß die 
Abflüſſe aus dem Garniſonlazareth, aus dem 
ſtädtiſchen und dem Krankenhauſe der Barm⸗ 
herzigkeit dem Waſſer dieſe Beimiſchung ge⸗ 
geben haben. Es werden die Brunnen täglich 
ausgepumpt, doch iſt eine vollſtändige Des- 
infection bisher nicht geglückt. 

— Vortheile der Beleibtheitl. Geſtern 
früh, ſchreibt man dem Geſ., ſpielte ſich auf 
dem Pregel eine wahrhaft tragikomiſche Szene 
ab. Ein am Tage vorher aus ſeinem Dienſte 
entlaſſener Kutſcher wollte ſich aus Verzweiflung 
über ſein Mißgeſchick ertränken. Zu dieſem 
Zwecke ſprang er in eine auf dem Pregel be⸗ 
findliche Wuhne und blieb in derſelben 
wegen ſeiner zu großen Beleibtheit ſtecken. In 
demſelben Augenblick war dann aber auch ſeine 
Frau, welche ihm unbemerkt nachgegangen, an 
ſeiner Seite und zog ihn mit Hülfe einiger 
auf ihr Geſchrei herbeigeeilter Männer wieder 
auf's Trockene. 

Braunsberg, 7. Januar. [Berurtheilt]. 
Der hieſige Sattlermeiſter Grodd, welcher am 
29. October bei einem heftigen Streit ſeine 
Ehefrau durch einen Meſſerſtich getödtet hatte, 
wurde dieſer Tage vom Schwurgericht zu 
Königsberg unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Danzig. Irrthümlich verhaftet!! Der 
Polizeibericht der „D. Z.“ vom 28. Januar 
(in No. 11 386 d. J.) theilte mit, daß der 
Schmied P. wegen Diebſtahls verhaftet ſei. 
Der Schmiedegeſelle Ferdinand Leopold Philipp 
theilt obigem Blatt unter Vorlage eines ſeine 
Angaben beſtätigenden amtlichen Schriftſtücks 
mit, daß er allerdings an dem genannten Tage 
in Danzig auf Requiſition des Bromberger 
Kreisgerichts verhaftet, geſchloſſen nach Brom⸗ 
berg transportirt und dort einige Tage in Haft 
gehalten worden ſei, bis die Confrontation mit 
dem beſtohlenen Schloſſermeiſter ergeben, daß 
ſeine Verhaftung ein Irrthum ſei. Man hat 
ihn dann ſofort aus der Haft entlaſſen, aber 
die von ihm beanſpruchten Mittel zur Rück⸗ 
reiſe verweigert. Der, welcher eigentlich ver⸗ 
haftet werden ſollte, heißt allerdings auch 
Leopold Philipp, iſt aber nicht, wie dieſer, 
Schmiede-, ſondern Schloſſergeſell, ſtammt auch 
nicht, wie dieſer, aus Oſtpreußen, ſondern aus 
Danzig. Der Mann iſt ohne Verſchulden aus 
ſeiner Arbeit genommen, mehrere Tage der 
Freiheit beraumt und bei ſeinen Bekannten in 
ſchlimmen Verdacht gebracht worden. Daß er 
nun überdies noch nach ſeiner unfreiwilligen 
Verſetzung nach Bromberg die Koſten ſeiner 
Rückreiſe aus ſeiner Taſche bezahlen ſoll, daß 
wird hoffentlich Niemandem in der Ordnung. 
erſcheinen. — Bei Erwähnung dieſes Falles 
gedenkt die „N. St. Z.“ einer ähnlichen Ge⸗ 
ſchichte, die einen Schuhmachermſtr. in Grabow 
betraf, Derſelbe hatte allerdings damals in 
Lübeck Geld zur Rückfahrt erhalten. Sonſtige 
Entſchädigung wurde auch ihm nicht zu theil 
und der Mißgriff dem Betroffenen, wie das 
Stettiner Blatt ſagt, niemals aufgeklärt. 


Graudenz, 8. Februar. [Feuer.] Es ift,. 
als ob wir nicht zur Ruhe kommen ſollten. 
Abermals ertönte in vergangener Nacht gegen 
3½ Uhr Feuerlärm, der die Feuerwehr zur 
Arbeit nach dem Hauſe des Hrn. Kaufmann 
Reinert in der Kirchenſtraße rief. Dieſes 
Haus, welches unmittelbar an das Guſtav 
Kuhn'ſche Grundſtück ſtößt, hatte durch den 
Brand des letzteren erheblich gelitten, wieder⸗ 
holt hatten am folgenden Tage Balken in dem 
R.ſſchen Haufe, die zu ſchwelen anfingen, ges 
löſcht werden müſſen. Durch den im Keller 
des K.ſchen Hauſes brennenden Torf wurde 
die Zwiſchenwand welche die beiden Grund⸗ 
ſtücke trennt, in hoher Hitze erhalten und da⸗ 
durch wahrſcheinlich in der vergangenen Nacht 
die Balkenlage des Rſchen Hauſes wiederum 
entzündet. Die freiwillige Feuerwehr, die, 
ebenſo wie die Feuermannſchaften des Militärs, 
raſch zur Stelle erſchien, hatte bis 5 Uhr 
zu arbeiten, um das Feuer zu erſticken. Ein 
großer Theil des Waarenlagers des Herrn. 
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Reinert iſt durch den Brand beſchädigt worden. 
Die Bewohner des Hauſes hatten daſſelbe 
Iſchon ſeit der Nacht von Dienstag zu Mitt⸗ 
woch verlaſſen. Geſ.) 
Kulm, 9. Febr. [Hausſuchung.] Der 
Buchhändler Anton Metz hierſelbſt debitirt 
fünfundzwanzig verſchiedene Schriften Ferdi⸗ 
kand Laſſalles, von denen mehrere verboten 
find. Auch Ferdinand Laſſalles „Herr Julian 
Schmidt“ iſt im Commiſſionsverlag von Herrn 
Anton Metz erſchienen. — Geſtern fand nun 
bei Herrn Metz eine mehrſtündige Revifion 
don mehreren Beamten ſtatt. — Das Reſultat 
dieſer Reviſion ſoll ein ſehr ergiebiges ſein, 
da mehrere Bücher confiseirt worden find. 
Namentlich wurden davon betroffen Liebknechts 
„Soll Europa koſackiſch werden?“ Carl Lempens 
2Entlarvte Geſchichtsfälſchung oder Leben, 
Thaten und Reichsverrath des Preußenkönigs 
Friedrich II. genannt „der Spitzbube Fritz“, 
„Najnowsze Prorostwo o Polsce“ und andere. 
— Es iſt recht bedauerlich, daß in unſerer 
Stadt, die ohne dies durch die nationale Spal⸗ 
tung ſehr berührt wird, noch dergleichen, das 
an herabſetzende Vorfälle ſich ereignen 
können. 
Culmſee, 8. Februar. Freie Innung. 
Amtsgericht. Schlittenfahrt.] In Nr. 32 dieſer 
Zeitung wird aus Poſen gemeldet, daß am 
4. d. Mts. die erſte freie Innung, nach dem 
Muſter des Osnabrücker Statuts, ſich gebildet 
hat. Vielleicht intereſſirt es zu erfahren, 
daß in Culmſee ſich ſchon am 29, v. M. eine 
ſteie Bäcker⸗Innung nach einem vom hieſigen 
Bürgermeiſter Kuckert entworfenen Statut ge⸗ 
bildet hat, welches letztere der Königl. Regie⸗ 
tung zu Marienwerder Behufs Betätigung, in 
dieſen Tagen eingereicht wird. — Am 6. d. M. 
iſt von der ſtädtiſchen Vertretung beſchloſſen 
worden, den Amtsgerichtsbau in Submiſſion zu 
vergeben. — Vergangenen Sonntag hatte die 
hieſige Reſſource eine Schlittenparthie veranftal- 
tet, an welcher 50 Schlitten theilnahmen. Es 
war ein herrlicher Anblick, die geputzten Schlit⸗ 
ten und die zum Theil recht guten Pferde bei 
em außerordentlich gutem, zwar kalten aber 
vollſtändig windſtillen, ſonnenklaren Wintertag 
durch die Stadt fahren zu ſehen. Nach Rüd- 
kehr der Schlitten wurde bei Möhrke zunächſt 
Kaffe getrunken und dann zum gemüthlichen 
Tänzchen geſchritten. 
Thorn, 10. Feb. In dem am 9. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Concerte traten neben dem in 
unſrer Stadt längſt rühmlichſt bekannten und 
mit großem Beifall gehörten Violoncelliſten 
Herrn W. Müller, die K. K. Hofopernſängerin 
Frau Louiſe Lichtmay und der Pianiſt Herr 
Behre, letztere beide zum erſten Male uns 
gegenüber. In Folge Zuſammentreffens ver⸗ 
ſchiedener öffentlicher und privater Vergnügungen 
war die Aula des Gymnaſiums nur zur Hälfte 
beſetzt, obwohl der Eintrittspreis mäßiger, als 
der der meiſten in dieſer Saiſon vorangegange⸗ 
nen Concerte war. Hr. W. Müller bewährte 
in den unter Begleitung des 1 von 
ihm vorgeführten Piecen, den Reiſebildern von 
Kiel, dem Adagio von Bargiel, Largo v. Chopin 
und Riſoluto v. Rubinſtein von Neuem ſeine 
gediegene Meiſterſchaft. Wir würden der 
Wiederholung geziehen werden, wollten wir 
wiederum die Vorzüge ſeines Spieles eingehend 
rühmen und heben nur die Feinheit der 
ynamiſchen Schattirungen bis zu dem in den 
zarteſten Schwingungen verhallenden Piano⸗ 
niſſimo hervor. — Das Pianoforte kam allein 
zu Wort in den moments musicals v. Schu⸗ 
bert, dem v. Lißt für Klavier bearbeiteten 
Schubertſchen Liede „Gretchen am Spinnrade,“ 
und im Nocturno und der Ballade v. Chopin. 
Die Leiſtungen des Herrn Behre charakte- 
riſiren ſich durch ſorgfältig entwickelten, äußerſt 
gerundeten u. weichen Anſchlag it, ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Fertigkeit. Der junge beſcheidene Künſtler 
ſuchte ſeine Force nicht in beifallsſüchtigen 
Bravourſtücken, bei deren Vortrag das Gemüth 
leer ausgeht, ſondern in Natürlichkeit und 
Innigkeit der Auffaſſung. — Die Sängerin 
des Abends, Frau Liehtmay, verfügt über 
eine durch bedeutende Kraft hervorragende, aber 
auch in den ſchwierigſten Coloraturkünſten ge⸗ 
wiegte Stimme. Ihr find die Untugenden des 
orcirens des tiefen Bruſtregiſters und des 
Tremolirens fremd, auch deutliche Ausſprache 
reine Intonation und gewiſſenhafte Erfüllung 
der muſicaliſchen Pflichten find ihr nachzurüh⸗ 
men, aber die zu helle Klangfärbung, der öfter 
ganz unmotivirte jähe Wechſel derſelben, und 
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die nicht immer torrecte Vocaliſation thun der 
Wirkung der an ſich wohlklingenden Stimme 
Eintrag. Am mundgerechteſten waren der 
Künſtlerin die beiden Arien aus dem Trouba⸗ 
dour und der Schöpfung, auch wohl noch das 
ſchöne Brahm'ſche Lied „von ewiger Liebe.“ 
Aber das bekannte Mozart'ſche Veilchen muthete 
uns in dieſer Vortragsweiſe ganz fremd an und 
er poetiſche Zauber dieſes Cabinetsſtückes 
kam zu keinerlei Wirkung. Das Auditorium 
dankte den Künſtlern für die geſpendeten Ge⸗ 
nüſſe durch reichlichen Beifall. 8. 
— Der Handwerker ⸗ Verein feierte am 
Sonnabend Abend fein Stiftungsfeſt durch ein 
Abendbrot, zu welchem ſich etwa 70 Mitglieder 
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randt'ſchen Lokale eingefunden 
einem bewährten Frennde des Vereins gedichte⸗ 
ten Tafellieds belebten den Kreis. Ein Trink⸗ 
ſpruch gedachte des Gründers des Vereins, 
Zeichenlehrers Templin in Bremen, im An⸗ 
ſchluß hieran wurde auch aller Derjenigen 
dankbar gedacht, welche dem Verein zu ſeiner 
Blüthe verholfen und ihm theilweiſe auch heute 
noch ihre Kräfte widmen. Herr Templin 
wurde von dem Toaſt telegraphiſch in Kennt⸗ 
niß geſetzt. 

— Der Wohlthätigkeits⸗Verein hat ſoeben 
ſeinen Jahresbericht herausgegeben, demzufolge 
im Laufe des Jahres 1878 an Beiträgen der 
Mitglieder 477 M. und an Schenkungen 
594,45 M. eingegangen ſind. Das Kapital 
des Vereins hat ſich von 9068 M. auf 9654 M. 
erhöht, die Zahl der Mitglieder iſt auf 165 
geſtiegen. An Geſchenken für Hilfsbedürftige 
wurden 240 M. gewährt, die Zahl der Dar⸗ 
lehne betrug 28 mit 8900 M. Das höchſte 
Darlehn, welches gewährt wurde, betrug 
900 M., das niedrigſte 45 M. — Schon aus 
dieſen Ziffern erhellt die ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit des Vereins, dem wir auch fernerhin das 
beſte Gedeihen wünſchen. 

— Der Landwirthſchaftliche Verein Thorn 
hält am Freitag den 14. Februar Nachmittags 
5 Uhr, im Artushof eine Sitzung, auf deren 
Tagesordnung Folgendes ſteht: 1) Geſchäft⸗ 
liches, 2) Zahlung der Beiträge, 3; Anſchluß 
des Vereins an den Preußischen Fiſcherei-Ver⸗ 
ein und Bewilligung eines Beitrags zur Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung, 4) Ermäßigung der Beiträge für 
diejenigen Mitglieder, die weder Beſitzer noch 
Pächter ſind, 5) die in dieſem Jahr im hieſi⸗ 
gen Vereinsbezirk ſtattfindenden Vieh⸗ und 
Pferde⸗Schauen, Schaudiſtrikt II. Gruppe 3, 
nebſt Wahl zweier Deputirten in die geſchäfts⸗ 
führende Commiſſion, 6) Petition an den Reichs⸗ 
kanzler, Schutzzoll auf Getreide und Vieh be- 
treffend, Ref. Herr Keibel⸗Folſong, Correferent 
Herr Weinſchenck-Lulkau. 

— Der Verſchönerungs⸗Verein zu Thorn 
hatte im Jahre 1878 eine Geſammt⸗Einnahme 
von 1805 Mk., darunter 453 Mk. Beſtand 
aus vorigem Jahre, 794 Mk. Beiträge der 
der Mitglieder, 500 Mk, Kämmerei⸗Kaſſen⸗Bei⸗ 
trag zu den Anlagen im Ziegelei⸗Wäldchen. 
Die Anlagen im Ziegelei-Garten erforderten 
203 Mk., diejenigen im Ziegelei⸗Wäldchen 
632 Mk., diejenigen in den Glacis 486 Mk. 
Außerdem ſind eine große Anzahl Fuhren 
zu den Anlagen in den Glacis von Fuhr⸗ 
werksbeſitzern unentgeltlich geleiſtet und die 
vielen daſelbſt aufgeſtellten Bänke aus einem 
beſondern Fond, welcher Herrn Buchmann zur 
Verfügung geſtellt war, bezahlt worden. Der 
ſoeben ausgegebene Bericht des Vereins hebt 
dankbar die Förderung hervor, welche die 
Beſtrebungen des Vereins bei der königlichen 
Fortifikation gefunden haben. Wenn über⸗ 
haupt die erfreuliche Erſcheinung conſtatirt 
werden kann, daß alle Militärbehörden der 
Verſchönerung unſerer Stadt und Umgebung 
ihr Intereſſe zuwenden und daß die Wirkſam⸗ 
keit des Verein s auch in der Bevölkerung 
mehr und mehr Anklang findet, ſo iſt wohl 
die Hoffnung berechtigt, es werde das Ver⸗ 
ſchönerungswerk einen günſtigen Fortgang 
nehmen. Man erinnere ſich nur, was der 
Verein in den letzten Jahren alles geleiſtet 
hat! Die Vortheile, welche eine ſolche allge⸗ 
meine Betheiligung bringt, beruhen nicht nur 
auf der Vermehrung der materiellen Mittel 
des Vereins, ſie beſtehen auch darin, daß die 
Anlagen immer mehr als ein Gut der Ge⸗ 
ſammtheit angeſehen werden, zu deſſen Schutze 
Jeder berechtigt und berufen iſt. 

— Volksküche. Am Sonntag wurde 
unter ziemlich ſtarkem Zudrange die Volks⸗ 
küche eröffnet; 91 Portionen, die größten⸗ 
theils unentgeltlich verabreicht wurden, gelang⸗ 
ten am erſten Tage zur Vertheilung, 100 
Portionen am Montag, gewiß iſt mancher 
Mutter, die den nach Eſſen verlangenden 
Kleinen vielleicht ſchon oft aus Noth die Er-, 
füllung dieſes Wunſches verſagen mußte, da 
mit eine Thräne des Kummers erſpart worden. 
Es iſt recht erfreulich wahrzunehmen, wie groß 
und rege die Opferwilligkeit des Publikums 
für dieſen wohlthätigen Zweck iſt. Von außer⸗ 
halb ſelbſt werden dem Comité Naturalien, 
beſtehend in Kartoffeln, Erbſen, Graupe ıc. 
zugewandt. Die Geldſpenden, deren Ein⸗ 
ſammlung die Comité⸗Mitglieder übernommen 
haben, fließen ebenfalls reichlich zu. Da es 
hiervon allein abhängt, wie lange dieſe wohl⸗ 
thätige Einrichtung beſteht, ſo wollen wir 
wünſchen, daß die allezeit zur Hilfe bereite 
Opferwilligkeit der Bewohner Thorns auch 
hier, wo es ſich lediglich darum handelt den 
Mangel zu lindern, nicht ermüden möge. 

— Die Aerzte, welche von der deutſchen 
Regierung nach Rußland zur Beobachtung der 
Peſt⸗Epidemie geſandt worden ſind, die Herren 
Prof. Hirſch, Dr. Sommerbrodt und Dr. Küß⸗ 
ner, paſſirten geſtern früh auf der Reiſe nach 
Warſchau den hieſigen Bahnhof, 

— Die Beſchränkungen des Verkehrs zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland, welche durch 
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worden ſind, ſind mit dem heutigen Tage in 
Kraft getreten. Doch wird dem Vernehmen 
nach dieſſeitigen Reiſenden, deren Reiſe nicht 
mehr als drei Tage in Rußland beanſprucht 
hat, die Rückkehr nach Deutſchland auf Legi⸗ 
timationsſcheine und ohne Viſum eines deutſchen 
Conſuls geſtattet. 

— Unfall. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
ſtand eine Britſchke des Herrn Wentſcher⸗ 
Roſenberg, mit zwei Pferden beſpannt, vor 
dem Hauſe des Herrn Benno Richter. Während 
der Kutſcher Sachen aus dem Wagen in das 
Haus trug, wurden die Pferde, wahrſcheinlich 
infolge von Neckereien durch Jungen ſcheu und 
rannten nach der Breiten Straße. Dort ſtieß 
das Gefährt in der Nähe des Reiche'ſchen 
Hauſes mit der von oben herabkommenden 
Droſchke Nr. 37 zuſammen, zertrümmerte die 
Droſchke und tödtete einen vor dieſelbe ge= 
ſpannten Schimmel. Der Wentſcher'ſche Wagen 
wurde bei dem Zuſammenſtoß zur Seite ge⸗ 
ſchleudert, die Deichſel losgeriſſen und mit dieſer 
raſten die beiden ſcheuen Pferde weiter. In 
der Nähe des Sultan'ſchen Hauſes trafen ſie 
auf die Droſchke Nr. 3; auch hier erfolgte ein 
Zuſammenſtoß, welcher die Droſchke beſchädigte 
und das eine W.’jche Pferd tödtete. Das andere 
Pferd rannte bis in die Paſſage, kam aber 
daſelbſt zum Stürzen und konnte nun endlich 
gefangen werden. Glücklicherweiſe ſaß in der 
Britſchke Niemand; die Folgen des Unglückes 
wären ſonſt unabſehbar geweſen. 

— Der Jakobsthurm hat doch noch einen 
Käufer gefunden. Herr Abraham Elkan hat 
denſelben für 50 Mark gekauft, und mit dem 
Abbruch bereits heute begonnen. Hiermit iſt 
der erſte Schritt zur ſo lange erſehnten Ver⸗ 
breiterung der Jakobsthor⸗Paſſage gethan. 

— Hente Nachmittag gingen wieder ein 
Paar Pferde durch, welche vor dem Hauſe des 
Herrn Olszewski in der Breiten Straße ſtan⸗ 
den. Sie wurden, ohne daß ſie ein Unglück 
angerichtet hatten, am Brückenthor angehalten. 
Aber etwas mehr Vorſicht bei Beaufſichtigung 
der Pferde könnte nicht ſchaden. 

— Brand. Am 8. Februar, Morgens 
6 Uhr brannten in Elgiszewo Scheune und 
Stall des Ortsſchulzen Chmielewski mit allen 
Futter⸗ und Getreidevorräthen nieder. 


Lokales. 
Strasburg, 9. Februar 1879 

— Unglücksfall. Am vergangenen Donnerſtage 
fuhren die Nieczywienz'er Bauern Bauholz 
und mußten, da die Schlittenbahn an man⸗ 
chen Stellen ſchon vernichtet war, oft mit 
Stangen die ſchwerbeladenen Fuhren weiter⸗ 
ſchieben helfen. Bei dieſer Gelegenheit erhielt 
der Einſaſſenſohn B. mit einer Hebeſtange einen 
Schlag vor die Bruſt, daß er ſofort nach Hauſe 
geſchafft werden mußte; an demſelben Abend 
war der junge Mann, in Folge der erlittenen 
inneren Verletzungen, eine Leiche. Bei dieſer 
traurigen Affaire ereignete ſich noch ein eigen⸗ 
thümlicher Zwiſchenfall. Als der Sohn ſchon 
im Verſcheiden lag, rief der betrübte Vater 
ſeinen Bruder herbei. Dieſer erſchien mit ſeiner 
Frau und als ſie den Jüngling, den ſie am 
Morgen friſch und geſund geſehen, ächzen und 
ſtöhnen hörten, fielen ſie, in der Meinung, 
der Vater hätte den Sohn ſo gemißhandelt, 
über den unglücklichen Vater mit Beſen und 
Spaten her, bis es gelang, den Aufgeregten 
den wahren Sachverhalt klar zu machen. 

— Zu Waſſer geworden. Die am ver⸗ 
gangenen Sonntag in Ausſicht genommene 
Schlittenpartie iſt zu Waſſer geworden, da 
ſchon ſeit einigen Tagen ein Wetter herrſcht, 
das mehr an das Frühjahr, als an den Winter 
erinnerte. Es dürfte wohl jeder gern den 
finſtern, kalten Winter gegen den heitern, ſonni⸗ 
gen Frühling einzutauſchen bereit ſein; wenn 
nur erſt der läſtige Straßenſchmutz fort wäre, 
der das Spazirengehen fürs erſte noch zur 
Unmöglichkeit macht. 


Vermiſchtes. 

* Wieder hat ein Duell ein Opfer gefordert. 
Die „Nat.⸗Z.“ berichtet aus Berlin: In 
Folge eines Rencontres, bei welchem der hie⸗ 
ſige Studioſus Beyer, der ſich in Begleitung 
mehrer Kommilitonen und einer Dame auf dem 
Nachhauſewege befand, an der Ecke der Elſaſſer⸗ 
und Friedrichſtraße von einem Herrn ange⸗ 
rannt wurde, entſtand ein Wortwechſel, welcher 
zu einer Rauferei zwiſchen Beiden führte. Die 
mitanweſenden Studenten trennten die Strei⸗ 
tenden und forderten den Fremden auf, ihnen 
ſeinen Namen zu nennen. Derſelbe leiſtete 
dieſer Aufforderung ſofort Folge und ſtellte 
ſich als Studioſus T. vor. Die ſodann zwiſchen 
den Betheiligten abgegebenen Erklärungen 
führten ſchließlich zu einer Herausforderung 
des T. zu einem Piſtolenduell. Das Duell 
fand vorgeſtern Mittag in dem vis-A-vis dem 
Spandauer Bock belegenen Walde ſtatt. Ver⸗ 
ſchiedene Verſöhnungsverſuche ſeitens der Zeugen 
blieben ohne Erfolg und nach mehrmals ſtatt⸗ 
gehabtem Kugelwechſel ſchoß der Student T. 
den Studenten Beyer durch die rechte Schläfe 


Boden ſtürzte. Nach den Ausſagen der geſtern 
früh vernommenen Zeugen des Duells hat 
T. während des Zielens mit der Hand ſehr 
merklich gezittert, ſo daß nicht anzunehmen iſt, 
daß T. die Abſicht gehabt habe, dem Beyer 
eine tödtliche Wunde zuzufügen. Die Leiche 
des Erſchoſſenen wurde nach ſeiner Wohnung 
befördert, während der Student T. bis heute 
nicht ermittelt werden konnte. Man nimmt 


an, daß er von ſeinen Angehörigen verſteckt 
gehalten wird, welche ſchon eine anſehnliche 
Kautionsſumme offerirt haben, falls T. während 
der ang auf freiem Fuße gelaſſen 
werde. 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzti. 
Thorn, den 10. Februar 1879. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: ſehr wenig angeboten, Tendenz flau, 
hellbunt 156—159 , hochbunt 160—163 4 
per 2000 Pfd. 

Roggen: matt, poln., ſehr klamm 97 , do. 

etwas klamm 102 , 


} inl. und do. trocken 

105-108 , ruſſiſch, do. 100 4 per 2000 
Pfd. 

Gerſte: flau, inl. gute 110—125 , ruſſiſche 


90—105 # 

Hafer: flau, ruſſiſcher beſetzt 80—90 , do., 
beſatzfrei 92—98 . 

Erbſen: flau, Kochwaare 110—120 , Futter⸗ 
waare 97—102 . 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 10. Februar 1879. 
Fonds: Felt. 


8. F. 
Ruſſiſche Banknoten 168 ö 194,20 


Warſchau 8 Tage 194,60 | 193,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,00 | 83,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%  - 60,80 60,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,60] 54,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%, . . 94,70 94,60 
do. do. 4½% 102,30 102,20 
Kredit⸗Actien var 392,50 | 388,50 
Oeſterr. Banknoten 174,001 173,55 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. er 127,80 126,80 
Weizen: April⸗ Mai 172,50 172,50 
. Juni⸗Juli 178,50 178,50 
Noggen: loco 122,00 122,00 
Februar 121,00 | 121,50 
April-Mai , 120,50 | 121,00 
Mai-Jimi . . 120,50 | 121,00 
Rüböl: April⸗ Mai 57,30 57,50 
Mai⸗Juni2i 57,60] 57,90 
Spiritus: loco a 51,60 51,60 
April⸗Mai 52,60] 52,30 
Mai⸗J uni: 52,80 52,40 
Diskont 4% 
Lombard 5% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 10. Februar 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,25 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
Fehr. 52,50 „ 52,25 „ — „ 
Frühjahr 53,75 „ 53,25 „ — 


Diana BITTE —————— — —— 


Meteorologiſche Beobachtungen. Br 


Beobady- |Barom. Therm.] Wind. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin.“ R. R. St. tung. 
8. 10 N. -] 331.94 SW hir 
9. 6⸗M. | 332.78 SW 21 tr. 
2⸗N. | 381.76 SW 2] bed. Regen. 
10-4. | 380.21 SW . 2] bed. Regen. 
10. 6-M.]| 330.03 SB I! tr. 
2⸗N. [329.21 SW 1] bed. 


Waſſerſtand am 10. Febr. Nachm. 2 Uhr, 10 Fuß 6 Zoll. 
— ... —— 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 2. bis inch 8. Februar er. find 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Franz Herrmann, S. des Viehhändlers Herrm. 
Schwarzkopf. 2. Eugenie Marie, unehel. 3. Martha 
Johanna T. des Arbtrs. Peter Szwaykowski. 4. Auguſt 
Ferdinand, unehel. 5. Alma Eliſabeth unehl. 6. Selma 
Sophie Felicia, T. des Schuhm. Richard Lindemann. 
7. Martha Brigatta, T. des Gaſtwirth Emil Liebchen. 
8. Leonia Agathe, T des Lehrers Peter Biniaszkiewicz. 
9. Richard Guſtav Heinrich, S. des Sergt. Guſtav 


Meyerfeldt. 10. Franz, S. des Arbtrs. Franz Rosma⸗ 
rinowski. 11. Conſtantin, S. des Maurergeſ. Johann 
Staſiorowski. 12. Martha, T. des verſt. Arbeiters 


Eduard Brock. 
machermſtrs. Franz Kremin. 14. Helene, T. des Schiffs⸗ 
geh. Johann Kloſowski. 15. 7 or, S. des Reſtaur. 
Jacob Schachtel. 16. Martha Johanna, T. des Lohn⸗ 
dieners Carl Müller. 17. Emmy Henriette Ottilie, T. 
des Lokomotivführer Aſſiſt. Friedrich Mrongowius. 
18. Hugo Albert, S. des Müllergeſ. Rudolph Wilhelm 


Heinze. 
b. als geftorben: 


1. Clara, T. des Abtrs. Wilhelm Daudert, 6 
5 Mt. alt. 2. Ida, T. des Schneiders Jacob Damer, 
1 J. 8 Mt. alt. 3. Franz, S. des Ardtrs. Wilhelm 
Dandert, 2 J. 2 Mt. alt. 4. Ein Arbeiter erfroren. 


13. Hedwig Veronika, T. des Schuh⸗ 


5. Johanna Joſefine, unehel., 8 Mt. alt. 6. Alwine, 


T. des Zimmerm. Wilh. Mroch, 1 J. 10 Mt. alt. 


©. zum ehelichen Aufgebot: 3 


J. Wirthſchafts⸗Inſpektor Robert Emil Richard Ma⸗ 
ron und die verwittwete Eigenthümer und Maurergeſelle 
Johanna Brüſch geb. Wofdanowska, beide zu 
(Neuſtadt und Culmer ⸗Vorſtadt.) 2. Gerber Chaim 
Rafael Kleczewski zu Sompolno in Au und Jette 
Roſenthal zu Thorn (Neue Culmer⸗Vorſtadt.) 3. Schuh⸗ 
macher Carl Auguſt Kirchhof zu T. 
Ferkau zu Mocker. 4. Maurer Aug 
richsfelde und Maria Dietrich zu Jelowa. 


Jeanette Salomon zu Thorn (Neuſtadt.) 6. Feldwebel 
Wilhelm Richard Egmont Köhn zu Thorn und Hulda 
Auguſte Beyer zu Moder. 7. Bäcker Joſef Müller und 


7% und Julie 
uſt Hyll zu Hein⸗ 


horn 


1 


— 


5. Kauf- 
mann Moſes (Moritz) ee; a zu Heilsberg und 
* 


verw. Arbeiter Michaline Modziejewska geb. Bonkowska, 


beide zu Thorn (Neuſt.) 
d. ehelich ſind verbunden: 


1. Wurſtmacher Theophil Simon Paczkowski, und 
Michalina Krolikowska, beide zu Thorn (Neuſtadt.) 
Thorn, den 8. Februar 1879. 


Der Standesbeamte. 


die Verordnung vom 2. Februar eingeführt in den Kopf, ſo daß letzterer dan d N ” * f 


k 
} 
! 
„ 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die der Wittwe und den 2 Kin⸗ 
dern des Beſitzers Friedrich Schneider 
gehörigen 2 Grundſtücke: 
a. Nr. 46 Bildſchön, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe zum jährlichen 


Nutzungswerthe von 24 Mk. u. 


2 ha 57 a Grundſtücksfläche be⸗ 
ſtehend aus Acker, Waſſer und 
Hoffläche zum Reinertrage von 
35,76 Mk.; 
b. Nr. 10 Bildſchön beſtehend aus 
einer Ackerfläche von 3 ha 62 a 
60 qm zum Reinertrage von 
47 Mk. 76 Pf., 
ſollen am 
27. Februar 1879, 
Vorm. 9½ Uhr, 
im Directorialzimmer auf den Antrag 
der Miteigenthümer zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung verſteigert werden. 
Die die Grundſtücke betreffenden 
Auszüge aus der Steuerrolle, die be⸗ 
glaubigten Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter und andere dieſelben angehende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III eingeſehen werden. 
Thorn, den 18. Dezember 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Eigenthümern Andreas 
und Joſefa Wykrzykowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 24 
Podgorz, beſtehend in 2 Wohnhäuſern, 
einem Stalle zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 298 Mk. und ferner noch 
einem Stalle und einer Scheune, Hof 
und Garten, in Wieſe, Acker, Holzung, 
mit einer Geſammtfläche von 3 ha 


30 a 60 qm (einſchließlich des Hof⸗ 


raums) zum Reinertrage von 2 Mk. 

40 Pf. ſoll am 

24. Februar 1879, Vorm. 10 Uhr, 

im Sitzungszimmer im Wege der 

Zwangsvollſtreckung verſteigert werden. 
Der das Grundſtück betreffende 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 


bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 


und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III eingeſehen werden. 


Julius Buchmann 


x] Dampf-Chocoladen- und Gonfituren-Fabrik \€ 


Thorn und Bromberg. 


Englische Biscuits fehlen selten in 
einem Haushalte wo dieselben be- 
kannt werden, weil ihre einzelne 
Sorten für die verschiedenen Ge- 
schmacks-Richtungen als eine an- 
genehme und gesunde Speise zu 
Caffe, Thee, Chocolade, Wein, 
Liqueure, sowie als Dessert etc. 
sich eignen. 

Combination - Biscuits, eine Mi- 
schung von zwölf Sorten, à Pfd. 
Mk. 1,20. 


Mk. 1,20. 


Suppen-Biseuits, in zierlicher Form, 
für Haushaltungen und Hotels an 
Stelle der gerösteten Semmel, à Pfd. 


Macronen, gross und klein. 

Thee-Waffeln in diversen Sorten. 

' Biseuit-Mixed, eine Mischung von 
feineren Sorten, à Pfd. Mk. 1,40, 
2 und 2,50. 

Thee in verschiedenen Qualitäten. 

Vanille in Schoten und gerieben mit 
Zucker, billigst. 


Thee - Bisecuits 


— englische, französische und deutsche. = 


Erstere beiden Sorten halte in Original- Blechdosen von 1—8 Pfd. in ca. 20 ver- 
schiedenen Sorten stets auf Lager, — Ausgewogen pro Pfd. 1—3 Mk. 


um 
1 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 


Thorn, den 14. Dezember 1878. beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 


Königl. Kreis: Gericht 
Der Subhaſtationsrichter. 


in! 
tensgrapbie! 
Sobald die genügende Anzahl von 
Theilnehmern vorhanden iſt, ſoll ein 
neuer Unterrichts ⸗Curſus (nach Neu⸗ 
Stolze'ſchem Syſtem) eröffnet werden. 
Der Curſus dauert 16 Stunden und 
koſtet incl. Lehrbuch 4 Mark. 
Meldungen wolle man gefälligſt 
richten an 
Ernst Totzeck, 
ſtellvertretender Vorſitzender 
des ſtenogr. Vereins 
zu Strasburg Weſtpr. 


Geschäfts-Verkaul. 


Mein in einer Kreisſtadt, Bahn⸗ 
ſtation, Provinz Poſen, 3 Meilen von 
der polniſchen Grenze, am Markt 
belegenes Grundſtück, in welchem ein 


Deſtillations-Geſchäft, 


verbunden mit 
Colonialwaaren-, Wein- und 


Cigarren-Handlung 
bretieben wird, hier I. Ranges, beab- 
ſichtige ich zu verkaufen. Kaufpreis 
des Grundſtücks 45,000 Mark. Jähr⸗ 
licher Umſatz über 12,000 Mark. 
Offerten erbeten unter N. N. 10 an 
die Annocen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Poſen. 


Spielwerke 


4-200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Erpreifion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


216 Stücke jpielend; ferner Neeeſſaires, 
Eigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie⸗Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Brieſbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 


fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. BE 


h Mastvieh-Ausstllung — Brlil 


findet am 14. und 15. Mai 1879 
in den Hallen der Viehmarkt⸗Aktiengeſellſchaft daſelbſt ftatt. 
Anmeldungsformulare und Programme ſind vom Bureau der Aus⸗ 
ſtellung, Klub der Landwirthe, Berlin N., Dorotheen⸗ 
ſtraße 95/96, zu beziehen. 
Schluss der Anmeldungen am 1. April 1879. 


Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 
Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1836. 
Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
4 h a Dein ger . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 
apitals. 
Der im Jahre 1879 an die mit Auſpruch auf Dividende Verſicherten 
vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien 
9 der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
e 1881 fr * zu 1876 = s 
0% = 


13832 5 z 1877 2 5 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver: 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbauk⸗Taxator. 


BERLI Hotel Bauer. 
L 


Grande Maison meublee l. Ranges 
j 5 Anter den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 


Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 
y Ad. Rummel, 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris. 


Kindern und Reconvalescenten sind Biscuits als sehr nahrhaft und leicht 
verdaulich ärztlicher Seits besonders empfohlen. 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 


Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Teiſtungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 3 Ctr. ſtündlich. 


Preis Rm. 30 an. 


== Rübkuchen, 
== Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima SE 
-Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Malen“ 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Für Hausbeſttzer! 
Stahldraht ae ; 


besonders geeignet zum Reinigen der 
Trottoirs von Schnee und Eis, 

pr. Dutz. Mk. 60 — pr. Stück Mk. 5.50. 

Nachnahme von 3 Stück an Dutz.-Preis. 


Ernst Petzold jun.. Chemnitz, 
Fabrik aller Sorten Stahl-Bürsten u. Besen. 


Ich beabſichtige die 


* * * 
Cichorienfabrik 
in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


wollen. 5 
M. Weinschenck. 


Mein Grundſtück, 


an der Chauſſee, beſtehend aus einem lebhaften 
Material-, Schank⸗ und Kurz 
waaren⸗Geſchäft, 
nebſt einer, in gutem Zuſtande befindlichen 


Bockwindmühle 


mit beſonders guter Kundſchaft und circa 
4 Mrg. Ackerland, beabſichtige ich mit vollem 
Inventar für Mk. 27 000 bei Mk. 10—12 000 
Anzahlung zu verkaufen 


C. Willems, 
Kl. Falkenau b. Mewe, 
Bahnh. Pelplin. 


Für den Betrieb durch Pferde, 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
Heinften 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin-⸗Fabrik, Frankfurt M. Seitens 126.16 


Seilerſtraße No. 21. 


Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. 


Apotheke Culmsee, 
B. II tz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
— ic. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
ager. 


Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


„Pepsin,“ 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. à 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen Bi 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Iltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
rau Therese Simon. 


.. Das 
Dominium Gronowo 


bei Tauer ſucht zum 1. April d. J. 
eine zuverläſſige, treue Wirthſchafterin. 
Dieſelbe muß vollſtändig mit der 
feinen Küche und Bäckerei vertraut 
ſein. Gehalt nach Uebereinkommen. 


Wild und Geflügel 
kauft und zahlt höchſte Preiſe 

C. C. Frost, Berlin S., 
Prinzenſtraße 87. 


Ein Inſtrument steht zu 
verkaufen. Altendorf. 
Strasburg. Gymnaſiallehrer. 
Ein Müller, 
verheirathet, letzte Stelle 8 Jahre, 
wünſcht geſt. a. g. Zeug. u. Empf. 
als Lohnmüller oder Werkführer zu 
Marien anderw. Unterkommen. Der⸗ 
ſelbe iſt mit Wind⸗, Waſſer⸗ u. Dampf⸗ 
mühle vertraut. 
H. Hoherz, 
Semmin bei Pr. Stargardt. 


18 Stück Jungvieh 
und Kälber 


ſtehen in Knappſtaedt bei Culmſee zum 
Verkauf. 


„Sardauapal“, Schimmelhengſt, Pracht⸗ 
Exemplar, im Geſtüt Doßnitten gezüchtet, 
ſehr edel und doch kräftig, 7 Jahr alt, 5“ 
5 “ groß, beſchält von jetzt ab zum Preiſe 
von 10 Mark auf dem Rittergut Tannhagen 


Hierauf Reflectirende mögen ihre Zeug- | (Eychoradz), Kreis Thorn, Poſt Unislaw. 


niſſe einſenden. 


Stolzenburg. 


